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IN WORT UND BILD 345

Tod) lieben Verwegene an ben 2Bagen, wenn bet 3ug ab»

fäfjrt; ift ihnen bas ©lüd bolb, fo lönnen fie Cid) nad)
unb nad) fjirteinbrüdeit. 3n foldjett Otiten ift lein ©Iah ba
für ©lté unb ©ebredjlidje. Die 23at>n ift bent rafehen ©n»
wadjfen ber ©labt mit betn 3une[)inenben Serleljr bei-
nahe nidjt mehr gewadjifen. ©nbers liegen Die Serljältniffe
in ftonftantinopel, tue bie ©inmobner3ahl ftarl abgenommen
bat. Die ©riedjen glauben, bah in nidjt all3U ferner 3eü
©then bie ©ebenbuhlerin im SanDel übertreffen toerbe.

Den groben, prächtigen Dmoniaplatj fdjmuidt eine ©al=
meitpromettabe. Tleberalï werben ©(unten berlauft unb
ganse ©ei'ljen Sdjul)put3er, meiftens ftnaben oon 8—14 3ah=
ren, finb an ber ©rbeit unb fudjen burdji Klopfen auf bie
Sdjubpubïaften bie Sorübergeljenben auf ihre ftaubigett
Schuhe aufmerlfam 311 tnadjen. Die 23iirfchd)en befudjen bie

Sdjule nicht, obwohl im ©efetj ber obligatorifdje Sdjul»
befud) oorgefeljen ift. Dem £anb fehlen gegen 1000 fieljrer
unb bementfpredjenb aud) bie Schutljäufer. Der junge
©rieche 3iel>t ben einträglicheren ilaufinattnsftanb bettt

fieljrerberuf oor. Seit einiger 3eit wirb für bie 3ttabett,
bie tagsüber 311111 ßebensunterhalt ber Familie beitragen
müffen als ßaufbubett, ©ader, Sdjubpuher ic. ©benbfdjiile
gehalten ooit 7—9 llhr. Sie lernen hai'Ptfäd)lid> Iefeit, er»

Böhlen, münbiidj unb fdjriftlidj rechnen. Die fieljrer fudjen
oor allem ihren ©baratter 311 beeinfluffen unb oerfpredjen
fidj baooit nach meiner ©leinung 31t oiel. Da liegt bie £aupt»
aufgäbe bei beit ©Itern. ©rftaunlidj ift ber gute ©efudj
biefes freiwilligen Unterrichts, für bie fleljrer bas hefte

$eugnig. Slitffällig ift bie SlrbeitSfreubigleit unb ba§ ecfe
Drauflosrebeit ber faft ausnahmslos hell itt bie 2Belt blil»
lenben ©üben, bie ben galten Dag über irgeubiuo gearbeitet
haben. Die 3immer finb fehr hod), alle Sfenfter fperraitgeb
weit offen, bie ©abräume mit Doudjen tabellos unb bie

©borte reinlich-

Die iliuber ber ÜBohlhabeitbeu, iltiabeit unb ©läbdjen,
geniehen eine gute Sd)ulbilbung. ©tele Stubenten, ange»
henbe ©lebiainer, ffrörfter, ©iittelleljrer k., befudjett Uni»
oerfitäten außerhalb ihres fianbes, 3. ©. auch ®enf uitD
©ent. £el)ter, bie fiel) an Dodjfdjulen bes ©uslanbes weiter
ausbilden, gelangen in höhere Stellungen, ill le unfere lie»

ben griedjifdjien ©egleiter, benen wir fo oiel oerbaitlett, bei»

herrfdjteu 2fran3öfifdj ober Deutfd), unb fo war für uns
bas Sprachenproblem gelöft. Unb bas war gut fo; beult
Don allen ©uffdjriften, überhaupt altem ©efdjiriebenen ober
©ebrudten oerftanben 3irla 85 ©rodent rein nichts unb tut»

fere geehrten ©©Philologen nidjt oiel mehr, obwohl ihnen
©Itgriedjifd) geläufig ift. 3a, es gibt fdjou etwas ©lithe,
um nur alle ©uchftaben bes oerflirten ©eugtiecbifdji 3" ter=

neu. 3nt deinen Safenort fiaurion überfehte ein ©riedje
bie an uns Schwerer gerichtete Segrüfjungsanfpradje iit
tabellofes Deutfdj unb ben mit ©egeifterung oorgetragemen
SchInfi itt urchiges Sernbeutfd) unb oerurfadjte fo ©rftaunen
unb unbänbigen ©eifall. ©uf meine Srrage: „SBiefo löntteu
Sie ©embeutfd)?" laut bie ©ntwort: „3dj war 6 3ahre
in ©ern; meine ©rant ift ©enterbt. Sic lomnrt im Sont»
mer 3U mir, unb bann heiraten wir."

Die ©riecljen als §anbel8üoll mitffett bie Sprachen ftu»
bieren unb beljerrfdjen.

Das mächtige üömgsfdjloh mit einfadyer fjaffabe, auf
unferem ©ilbe 3wifdjen fiplabettos, bem fteil fid) erhebeubeu
Reifen, unb Sgmettos, erinnert eljer an ein ©erwaltuugs»
gebäube, bas auch fjflüdjtlingen Obbach geben muh. Daran
fdjlieht fid) ber grofje, berrlidje, fdjatiettfpettbenbe Sdjloh»
garten mit wunderbaren ©flauen. Dort ift bas Dculntal
bes ©enfers ©pnarb aufgeteilt, ber im griecl)ifd)en jjreiheits»
lampf mit grohem ©efd)id für ©riedjenlaub eintrat, was
oiel ba3U beitrug, bah wir überall mit unglaublicher St)iu-
pattjie empfangen würben. Sagte bod) felbft ber ©eltor
ber ©tljener Unioerfität: ,,©id)t Die europäifdjien ©egierungen
haben ©riedjeulaitb gerettet, fonberit ber oerehrte ©enfer

Die Ukropolis. — Vier Sd)ul)putier. (ptjot' ®ä. Söcct.)

©ürger ©pnarb, Der bie ©ewiffen unb bie 3ntelligen3 ©uro»
pas für bas gelnedjtete £anb wachrief."

©3ir oerlaffen bas Dram unb wanbern burdj fdjittale,
holperige ©affeit norbwärts uttb etwas bergan, ©aib reiht
fid) ©übe an ©übe, mit allem ©löglidjen angefüllt, was
bas her3 begehrt, ausgenommen hnbfche ©läbthen! Die
Serläufer in ber Sa3arftraf)e finb meiftens ältere ©länner;
©erferteppidje uttb ©Sertürner, alles ,,ntabe in ©ermann",
wirb feilgeboten, ©laudjes Snbenlen wirb gelauft unb reift
wieber ben 2Beg itirüd, ben es hiebet' gelommen.

©ine breite, guterhaltene, mit ©äuinen gefdjmüdte
Strafe führt 3unt fehnlich erwarteten, unoermittelt empor»
fteigenben Surgfelfen, ber fid) wie ein ©Itar ausbreitet, auf
bent bie ©riechen ihren (Söttern wunberbare, weithin ins
£anb fid)tbare Dempel bauten, ©s berührt fcbmeqlid) 311

pernehmen, bajj bis oor itidjt alhgt ferner 3eit oiel oon
biefer Serrlidjleit nodj unoerfehrt baftanb, wäljretib ein
Driinttnerfelb mit wenig ©lanitorfäuleii heute nod) 311 fehen
ift. 3nt ©arthenon war ein ©uloermaga3in eingebaut wor»
ben, Das burdj ©lihfdjlag erplobierte uttb ben wunberbaren
Dempel in Drüntmer legte. 2lud) ©rbbeben haben 311t 3er=
ftörung ber Dempel beigetragen. (®d)Iuh folgt.)

: —= =:_:
^affaitbrinoô 6cf)elmettftreicl)e.

Sus beut ©Ititalienifdjeu, übertragen oon 3© a 11 e r 3 e 11 e r.
(@d|tufi.) (9)ac£|brucE berfioten.)

©Is es finftere ©acht geworben war, nahm ©affattbriuo
feine ©Serlseuge, ging 31111t ©iitgang bes ©alaftes unb fanb
beit SSächter in füfeem Sdjluminer. Unb weil er alle ge=
heimen Düren unb ©äitge im ©alaft fehr gut lannte, lieh
er ihn fdjlafen, nahm einen anbern S3eg, gelangte in ben
Sof hinein unb fudjte Den Stall auf, belt er oerfd)Ioffen
fanb. ©r hantierte folange geräufdjlos mit feinen S3erl=
9eugen an ber Di'tr herum, bis er fie auf belam. ©Is er
aber ben Diener mit bem 3ügel in ber £anb auf bem
©oh fihen Tal), geriet er ein wenig in Serwirrung. Dod)
näherte er fidj ihm leife uitb fah, bah aud) biefer feft fdjlief.
Unb wie nun ber fd)Iane unb abgefeimte Sdjelm ben Diener
tief wie ein ©lurmeltier fdjlafen fah, oerfiel er auf beit
fdjönften Strcid), ben je ein fiebenber ausbenleit lonnte:
er nahm nämlidj bas ©Iah oon ber Sölje bes ©ferbes,
redjniete jebod) nod) fo oiel bagu, als ihm für fein Sor»
haben nötig fdjien, oerlieh bann ben Stall unb ging in ben
©arten, nahm bort oieir grohe ©fahle, weldje bie S3eiit=
reben eines ßaubenganges ftiihten, fpihte fie an einem ©nbc
311 unb lehrte wieber in ben Stall 3ttrüd. Unb als er fah,
bah ber Diener uod) immer feft fdjlief, fdjnitt er wohltiber»
legt ben 3ügel burdj, ben ber Diener in ber Sanb hielt,
bantt ben ©ruftriemen, ben ©urt unb bett Sdjwaii3riemen
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Doch kleben Verwegene an den Wagen, wenn der Zug ad-
fährt? ist ihnen das Glück hold, so können sie sich nach
und nach hineindrücken. In solchen Zeiten ist kein Plah da
für Alte und Gebrechliche. Die Bahn ist dem raschen An-
wachsen der Stadt mit dem zunehmenden Verkehr bei-
nahe nicht mehr gewachsen. Anders liegen die Verhältnisse
in Konstantinopel, wo die Einwohnerzahl stark abgenommen
hat. Die Griechen glauben, das; in nicht allzu ferner Zeit
Athen die Nebenbuhlerin im Handel übertreffen werde.

Den großen, prächtigen Omoniaplatz schmückt eine Pal-
menpromenade. Ueberall werden Blumen verkauft und
ganze Reihen Schuhputzer, meistens Knaben von 8—14 Iah-
ren, sind an der Arbeit und suchen durch Klopfen auf die
Schuhputzkasten die Vorübergehenden auf ihre staubigen
Schuhe aufmerksam zu machen. Die Bürschchen besuchen die
Schule nicht, obwohl im Gesetz der obligatorische Schul-
besuch vorgesehen ist. Dem Land fehlen gegen 1000 Lehrer
und dementsprechend auch die Schulhäuser. Der junge
Grieche zieht den einträglicheren Kaufmannsstand dein
Lehrerberuf vor. Seit einiger Zeit wird für die Knaben,
die tagsüber zum Lebensunterhalt der Familie beitragen
müssen als Laufbuben, Packer, Schuhputzer zc. Abendschule
gehalten von 7—9 Uhr. Sie lernen hauptsächlich lesen, er-
zählen, mündlich und schriftlich rechnen. Die Lehrer suchen

vor allem ihren Charakter zu beeinflussen und versprechen
sich davon nach meiner Meinung zu viel. Da liegt die Haupt-
aufgäbe bei den Eltern. Erstaunlich ist der gute Besuch
dieses freiwilligen Unterrichts, für die Lehrer das beste

Zeugnis. Auffällig ist die Arbeitsfreudigkeit und das kecke

Drauflosreden der fast ausnahmslos hell in die Welt blik-
keuden Buben, die den ganzen Tag über irgendwo gearbeitet
haben. Die Zimmer sind sehr hoch, alle Fenster sperrangel-
weit offen, die Badräume mit Douchen tadellos und die

Aborte reinlich.

Die Kinder der Wohlhabenden, Knaben und Mädchen,
genießen eine gute Schulbildung. Viele Studenten, auge-
hende Mediziner, Förster, Mittellehrer w., besuchen Uni-
versitäten außerhalb ihres Landes, z. B. auch Genf und
Bern. Lehrer, die sich an Hochschulen des Auslandes weiter
ausbilden, gelangen in höhere Stellungen. Alle unsere lie-
ben griechischen Begleiter, denen wir so viel verdanken, be-

herrschten Französisch oder Deutsch, und so war für uns
das Sprachenproblem gelöst. Und das war gut so? denn

von allen Aufschriften, überhaupt allem Geschriebenen oder
Gedruckten verstanden zirka 35 Prozent rein nichts und un-
sere geehrten Altphilologen nicht viel mehr, obwohl ihnen
Altgriechisch geläufig ist. Ja, es gibt schon etwas Mühe,
uni nur alle Buchstaben des verflixten Neugriechisch zu ler-
neu. Im kleinen Hafenort Laurion übersehte ein Grieche
die an uns Schweizer gerichtete Begrüßungsansprache in
tadelloses Deutsch und den mit Begeisterung vorgetragenen
Schluß in urchiges Berndeutsch und verursachte so Erstaunen
und unbändigen Beifall. Auf meine Frage: „Wieso können
Sie Berndeutsch?" kam die Antwort: „Ich war 6 Jahre
in Bern? meine Braut ist Bernerin. Sie kommt im Soni-
mer zu mir, und dann heiraten wir."

Die Griechen als Handelsvolk müssen die Sprachen stu-
dieren und beherrschen.

Das mächtige Königsschloß mit einfacher Fassade, auf
unserem Bilde zwischen Lykabettos, dem steil sich erhebenden
Felsen, und Hymettos. erinnert eher an ein Verwaltungs-
gebäude, das auch Flüchtlingen Obdach geben muß. Daran
schließt sich der große, herrliche, schattenspendende Schloß-
garten mit wunderbare» Pflanzen. Dort ist das Denkmal
des Genfers Eynard aufgestellt, der im griechischen Freiheits-
kainpf mit großein Geschick für Griechenland eintrat, was
viel dazu beitrug, daß wir überall mit unglaublicher Syin-
pathie empfangen wurden. Sagte doch selbst der Rektor
der Athener Universität: „Nicht die europäischen Regierungen
haben Griechenland gerettet, sondern der verehrte Genfer

Die Nkropoüs. — Vier Schuliputier. lPhot' W, BeckZ

Bürger Epnard, der die Gewissen und die Intelligenz Euro-
pas für das geknechtete Land wachrief."

Wir verlassen das Tram und wandern durch schmale,
holperige Gassen nordwärts und etwas bergan. Bald reiht
sich Bude an Bude, mit allem Möglichen angefüllt, was
das Herz begehrt, ausgenommen hübsche Mädchen! Die
Verkäufer in der Bazarstraße sind meistens ältere Männer?
Perserteppiche und Altertümer, alles „made in Germany",
wird feilgeboten. Manches Andenken wird gekauft und reist
wieder den Weg zurück, den es hieher gekommen.

Eine breite, guterhaltens, mit Bäumen geschmückte
Straße führt zum sehnlich erwarteten, unvermittelt empor-
steigenden Burgfelseu, der sich wie ein Altar ausbreitet, auf
dem die Griechen ihren Göttern wunderbare, weithin ms
Land sichtbare Tempel bauten. Es berührt schmerzlich zu
vernehmen, daß bis vor nicht allzu ferner Zeit viel von
dieser Herrlichkeit noch unversehrt dastand, während ein
Trümmerfeld mit wenig Marmorsäulen heute noch zu sehen
ist. Im Parthenon war ein Pulvermagazin eingebaut wor-
den. das durch Blitzschlag explodierte und den wunderbaren
Tempel in Trümmer legte. Auch Erdbeben haben zur Zer-
störung der Tempel beigetragen. tSchluß folgt.)
»»»^^

Cassandrinos Schelmenstreiche.
Aus dem Altitalienischen, übertragen von Walter Keller.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Als es finstere Nacht geworden war, nahm Cassandrino

seine Werkzeuge, ging zum Eingang des Palastes und fand
den Wächter in süßem Schlummer. Und weil er alle ge-
Heimen Türen und Gänge im Palast sehr gut kannte, ließ
er ihn schlafen, nahm einen andern Weg, gelangte in den
Hof hinein und suchte den Stall auf, den er verschlossen
fand. Er handierte solange geräuschlos mit seinen Werk-
zeugen an der Tür herum, bis er sie auf bekam. Als er
aber den Diener mit dem Zügel in der Hand auf dem
Roß sitzen sah, geriet er ein wenig in Verwirrung. Doch
näherte er sich ihm leise und sah, daß auch dieser fest schlief.
Und wie nun der schlaue und abgefeimte Schelm den Diener
tief wie ein Murmeltier schlafen sah, verfiel er auf den
schönsten Streich, den je ein Lebender ausdenken konnte:
er nahm nämlich das Maß von der Höhe des Pferdes,
rechnete jedoch noch so viel dazu, als ihm für sein Vor-
haben nötig schien, verließ dann den Stall und ging in den
Garten, nahm dort vier große Pfähle, welche die Wein-
reben eines Laubenganges stützten, spitzte sie an einem Ende
zu und kehrte wieder in den Stall zurück. Und als er sah,
daß der Diener noch immer fest schlief, schnitt er wohlüber-
legt den Zügel durch, den der Diener in der Hand hielt,
dann den Brustriemen, den Gurt und den Schwanzriemen
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imb fo alles andere, mas ihm hinderlich fdjku. ©adjbettt;
et bann einen ber ©fâljte unter einer ber ©den des Sattels
iit ben ©oben geftecït batte, hob er biefe ga'113 Sorgfältig ein
wenig empor unb liefe fie auf ben ©fahl liegen. Damn
pflanzte er einen anbern ©fahl in ben ©oben unter ber
Streiten Cède bes Sattels unb ocrfubr auf biefelbe SBeife.
Und als er aud) Die beibeu lefeten ©den bes Sattels auf
bie nämlidje ÜIrt geftiifet batte, bob er ben Sattel mit Tarnt
bent fdjlafenbeu Diener oom ©iiden bes Dieres unb legte
ibn auf bie oier in bie Erbe gerammten ©fable, toorauf er
bem ©ferb ben ôalfter über ben Hopf warf unb es baoon»
führte. — Der Stabtricfeter ftanb früb am ©torgen auf
unb ging in ben Stall, tor er bas ©ferb 311 finben glaubte,
ftatt beffen aber fanb er ben Diener, taie er auf bem oom

oier ©fäfeten geftüfeten Sattel feft fdjlief. ©r toedte ibn
unb fagte ibnt bie ärgften Sdjimpfworte, bie man je einem
©tenfd)eu angeworfen, toorauf er gaU3 in ©ebattlen oer»
Junten ben Stall oerliefe. ?tm Sormittag begab ficb ©affan»
brino feiner ©ewohnheit gentäfe in ben ©alaft, erfdjien oor
beut ©idjter unb griifete ibn mit heiterer ©tiene. „®3al)t=
baftig ©affanbrino", rief biefer ihm oon Sterne fdjon ent»

entgegen, ,,bu übertriffst bei weitem alle Diebe, ia, id)

mufe bid) Sogar ben dürften unb Hörrig ber Spibbuben
nennen, ©ber jefet will id) beine Hlugbeit unb beine CEr=

finbuttgsgabc auf eine neue ©robe Stellen. Du fennft, wenn
id) mich nidjt irre, ben ©riefter Seoertno, ben ©farrberrn
ber Hirdjc oon San ©alio, nidjt weit oon uttferer Staöt.
SBenn bu ihn mir itt einem Sade gebunden hierher bringft,
fo oerfprecbe üb bit auf mein 2ßort, bafe id) bit aufecr Den

3weibunbert oerbeifeenen ©olbflorinen weitere 3U)eil)iinbert
geben werbe. Duft bu es aber nicht, fo mad) bid) aufs
Sterben gefafet." ©s war aber biefer ©riefter Seoeriuo
ein ©lattn oon beftent ©uf unb ebrenbafteften HebenswanDcI,
bod) war er gerade nidjt ber Hlügfte. ©r lebte gun3 nur
für feine Hird)e unb tümmerte fid> um alles übrige gar nicht
ober nur wenig.

5lls ©affaubriuo fal), bafe der Stabtridjter gegen il)"
fo iibel gelaunt war, fagte et bei ficb felbft: „Der trarfjtet
gewife barnad), ntid) ums Heben 311 bringen, aber es tonnte
ihm oielleidjt bodj nicht gelingen; denn id) bin eutfcbloffeu,
alles baratt 3U fefeeit, um ihn oölliq 3U befriedigen." 3"
biefem ©eftrebeit, ihn gufrie'oen 3U ftellen, oerfiel ©affan»
brino auf beit ©iitfall, bem ©riefter einen Schaberuat 3"
fpielen, der ihm aud) nad) ÎBunfd) glüdte. Und 3toar war
es folgettber: ©r lieh fid) oon einem greunbe ein ©horhemb,
bas ihm bis auf die $füfee reichte, fowfe eine weifee, gait3
mit ©olb beft,ictte Stola und trug beides mit nad) Saufe.
Dann nahm er etlidje grofee unb ftarte Stüde Horton,
fchnitt daraus 31001 fjlügel, bie er mit oerfcbtebeuen gfar»
beit bemalte unb oerfdjaffte fid> eitt Diadem, das ringsum
einen herrlichen ©lan3 ausftrahlte. ©Is es ©Bend geworben

war, ging er mit biefett ©egenftänben aus bem Stadttor,
begab fid) 311 jenem Dorfe, too ber ©rieftet wohnte unb
oerftedtc fid) bort hinter einem ©eftrtipp oon fdjarfen Dor»
nett, wo er lange wartete, bis die ©torgenröte erfd)iie:n.

Dann 30g ©affanbrino das ©horhemb an, hing fid) bie

Stola um ben Sals, fefete fid) bas Diadem auf das Sanpt,
befeftigte bie Sliiget an ben Sdjultern, oerbarg fid) wieber
im ffieftriipp und wartete inäusdjeitftill, bis ber ©farrtjerr
lattt, unt bas ©t>e ©taria 3U läuten. Haum hatte ficb ©af»

fanbrino derart oerlleibet unb fid) ins ©ebiifd) oerftedt, als
aud) fdjott ©riefter Seoeriuo mit bem ©borïnaben an ber

Itirchentür erfdjten, hineinging unb fie offen liefe, worauf er

fid) an feine gottesbieuftlid)en ©erridjitungen begab. Ulis
©affanbrino, der auf ber Sauer lag, fal), bafe bie Hirdjentiir
offen blieb, oerliefe et, während ber ©fatrberr das Woe

©taria läutete, das ©eftriipp unb ftrich ficb leife in bie

Hirdje. Dort ftellte er fidj aufrecht oor bie Stufen eines
©itars, breit mit beiben Sauden einen grofeen Sad und
begann mit demütiger unb dumpfer Stimme 3" fpredjeu:
„iäßer in bie hinrmlifdje ©lorie will eingehen, trieebe in

biefett Sad. 3©er in bie bimmlifdje (6lorie will, eingehen,
fricdje in biefett Sad!" Und während er itt biefer ®3eife
feine ©Sorte wieberholte, fieTjc, da tant ber ©borfnabc aus
ber Salriftei heraus. Und als er bie feltfame ©rfcheiuung
itt ihrem fdmeeweifeett Sembe erblidte, das Diadem, welches
wie die Sonne Strahlte unb bie ffrlügel, bie wie ©fauenfebertt
fdjillerten, unb bie feierliche Stimme oernabm, da erfafete
ihn eitt grofeer Schreden. Und taum hatte er fid) ein wenig
erholt, lief, er 311m ©riefter in die Salriftei 3urüd unb fagte
3U ihm: „Sochwürben, mir ift, als hätte ich ben ©ngel bes
Serrn mit einem Sad in ber Sand erhlidt unb Die ©3orte
fpredjen hören: ,,©3er in bie himmlifebe ©lorie will ein»
geben, frtedje in biefett Sad!" 3d) will bineinfriechen, mein
Serr!" Der ©riefter, ber nidjt gerade oiel .Sicht im Hopf
hatte, glaubte ben ©Sorten bes ©borfnabett und oerliefe bie
Salriftei, fat) den leuchtetiDen ©ngel unb hörte feine
©ßorte.

©egiertg, in bie bimmlifdje ©lorie einBugeben unb 00b
1er ©eforgnis, ber ©Ijorlnabe möchte ihm 3uuorlommett unb
oor ihm in den Sad friedjen, tat er, als habe er fein
©reoier 3U Saufe liegen laffen und fagte 3um ©horfttaheit:
„©auf Schnell nach Saufe und fdjau in meiner Hammer nach
unb bring mir mein ©reoicr, das id) auf ber Sauf oer»
geffett hohe." Hub während ber ©bortuabe nad) Saufe
lief, näherte fid) ber ©riefter Seoeriuo ebrfurd)tsooH dem
©ngel und oerfügte fid) in fjödjfter Demut in beit Sad.
Sobalb ber pfiffige, boshafte unb durchtriebene ©affan»
brino feinen ©lan gelingen fal), machte et fogleidj bett Sad
31t unb oerfdjitürte ihn feft. Dann 30g er fid) bas ©horheutb
aus, legte das Diadem und bie Çtiigei ab, machte eitt
Sündel daraus, warf es fatnt bem Sad über bie Sdjultern
und madjte fid) nach ©etugia bauon. ©s war fdjott heller
Dag, als er bie Stadttore erreichte, unb 3U fdjtdlkber Stunde
überbrachte er bem Stabtridjter bett Sacl, hand ihn auf
unb 30g den ©riefter Seoerino heraus. 2Bie fid) nun biefer,
ber mehr tot als lebendig war, dem Stabtrichter gegen»
über fal) uttb werfte, bafe matt ihn 31111t ©arreu gehabt,
befdjwbrte er fid) heftig gegen ihn und Schlug gewaltigen
Härm: er fei einem ©törber itt bie Sättbe gefallen uttb
mit Sift itt den Sad gelodt worden, feine ©bre fei babttrd)
oerlefet unb er gefd)äbigt worden, er bitte deshalb feine
Soheit, ihm ©eredjtigtcit widerfahren 311 laffen und einen
fo Schändlichen Httfug nidjt ohne die empfindlichste Strafe
3U laffen, damit für alle anderen Hebcltäter hier einmal
ein flares ©rettrpel Statuiert werbe. Der Stabtrichter, beir

fid) den Sfall bereits oon ©ttfang bis 3U ®nbe hatte er»
3äl)leit laffen, tonnte fidj faurn bes Hachens enthalten unb
fprad), indem er fid) 3um ©riefter Seoeriuo wandte: „Seid
Still, mein ©äterdjen, uttb regt ©ueb nicht auf, betm wir
werben es ©ud) gegenüber nicht an ©3oI)lwolIfrt unb ffie»
redjtigfett mangeln laffen, fimtemal es auf ber jrjattD liegt,
bafe biefe ©efd)id)te ein Sdjaberttad gewefett ift." Und
fdjliefelid) wufete er es mit guten ©3orteu dabin 311 bringen,
bafe er ficb 3ufrieben gab. Dann briktte er iljm eilt ©eutel»
djett uoll ©olbftüde in bie £anb und befahl, iljm ebreiiool!
bis 3ur Stadt hinaus das ©elette 311 geben, Dernad) wandte
er fid) 3" ©affanbrino unb fprad): „©affanbrino, ttaffait»
brino! Der ©rfolg deiner Diebstähle übertrifft noch das,
was man in ber game" Stadt baoort crgählt. ©inint alfo
die oierbunbert ©olbflorinen, denn du baft fie mit ©breit
oerbient, aber fiel)' 3". bafe du tn Hufuuft ehrbarer lebft,
als bu es Bisher getan, denn wenn mir nod) eine eitrige
Hlagé über bid) 3" Obren fomtnt, fo oerfprecbe kl) dir
ohne ©3iberruf, bafe id) bid) unbarmber3tg auflnüpfeu laffen
werbe."

©affanbrino nahm bie oierbunbert ©olbftüde, banlte
dem Stabtrid)ter geBietueitb uttb oerabfdjiebete ficb "du iljiti.
Darauf wandte er fid) dem Haufbattbel 311, wurde ein be»

founeuer ©tann und hatte ®Iüd auch tu grofeen Unter»
ttebmungen.
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und so allez andere, mas ihm hinderlich schien. Nachdem
er dann einen der Pfähle unter einer der Ecken des Sattels
in den Boden gesteckt hatte, hob er diese ganz sorgfältig ein
wenig empor und ließ sie auf den Pfahl liegen. Dann
pflanzte er einen andern Pfahl in den Boden unter der
zweiten Ecke des Sattels und verfuhr auf dieselbe Weise.
Und als er auch die beiden letzten Ecken des Sattels auf
die nämliche Art gestützt hatte, hob er den Sattel mit saint
dein schlafenden Diener vom Rücken des Tieres und legte
ihn auf die vier in die Erde gerammten Pfähle, worauf er
dein Pferd den Halfter über den Kopf warf und es davon-
führte. — Der Stadtrichter stand früh am Morgen auf
und ging in den Stall, wo er das Pferd zu finden glaubte,
statt dessen aber fand er den Diener, wie er auf dem van
vier Pfählen gestützten Sattel fest schlief. Er weckte ihn
und sagte ihm die ärgsten Schimpfworte, die man je einem
Menschen angeworfen, worauf er ganz in Gedanken ver-
sunken den Stall verließ. Am Vormittag begab sich Cassan-
driiio seiner Gewohnheit gemäß in den Palast, erschien vor
dem Richter und grüßte ihn mit heiterer Miene. „Wahr-
hastig Cassandrino", rief dieser ihm von Ferne schon ent-
entgegen, „du übertriffst bei weitem alle Diebe, ja, ich

muß dich sogar den Fürsten und König der Spitzbuben
nennen. Aber jetzt will ich deine Klugheit und deine Er-
findungsgabe auf eine neue Probe stellen. Du kennst, wenn
ich mich nicht irre, den Priester Severing, den Pfarrherrn
der Kirche von San Gallo, nicht weit von unserer Stadt.
Wenn du ihn mir in einem Sacke gebunden hierher bringst,
so verspreche ich dir auf mein Wort, daß ich dir außer den

zweihundert verheißenen Eoldflorinen weitere zweihundert
geben werde. Tust du es aber nicht, so mach dich aufs
Sterben gefaßt." Es war aber dieser Priester Severino
ein Mann von bestem Ruf und ehrenhaftesten Lebenswandel,
doch war er gerade nicht der Klügste. Er lebte ganz nur
für seine Kirche und kümmerte sich um alles übrige gar nicht
oder nur wenig.

Als Cassandrino sah, daß der Stadtrichter gegen ihn
so übel gelaunt war. sagte er bei sich selbst: „Der trachtet
gewiß darnach, mich unis Leben zu bringen, aber es könnte

ihm vielleicht doch nicht gelingen: denn ich bin entschlossen,

alles daran zu setzen, um ihn völlig zu befriedigen." In
diesem Bestreben, ihn zufrieden zu stellen, verfiel Cassan-

drino auf den Einfall, dem Priester einen Schabernak zu

spielen, der ihm auch nach Wunsch glückte. Und zwar war
es folgender: Er lieh sich von einem Freunde ein Chorhemd,
das ihm bis auf die Füße reichte, sowie eine weiße, ganz
mit Gold bestickte Stola und trug beides init nach Hause.
Dann nahm er etliche große und starke Stücke Karton,
schnitt daraus zwei Flügel, die er mit verschiedenen Far-
ben bemalte und verschaffte sich ein Diadem, das ringsum
einen herrlichen Glanz ausstrahlte. Als es Abend geworden

war, ging er mit diesen Gegenständen aus dem Stadttor,
begab sich zu jenem Dorfe, wo der Priester wohnte und
versteckte sich dort hinter einem Gestrüpp von scharfen Dor-
neu, wo er lange wartete, bis die Morgenröte erschien.

Dann zog Cassandrino das Chorhemd an, hing sich die

Stola um den Hals, setzte sich das Diadem auf das Haupt,
befestigte die Flügel an den Schultern, verbarg sich wieder
im Gestrüpp und wartete mäuschenstill, bis der Pfarrherr
kam. um das Ave Maria zu läuten. Kaum hatte sich Cas-

sandrino derart verkleidet und sich ins Gebüsch versteckt, als
auch schon Priester Severino mit dein Chorknaben an der

Kirchentür erschien, hineinging und sie offen ließ, worauf er

sich an seine gottesdienstlichen Verrichtungen begab. Als
Cassandrino. der auf der Lauer lag, sah, daß die Kirchentür
offen blieb, verließ er. während der Pfarrherr das Ave
Maria läutete, das Gestrüpp und strich sich leise in die

Kirche. Dort stellte er sich aufrecht vor die Stufen eines

Altars, hielt mit beiden Händen einen großen Sack und
begann mit demütiger und dumpfer Stimme zu spreche»:

„Wer in die himmlische Glorie will eingehen, krieche in

diesen Sack. Wer in die himmlische Glorie will eingehen,
krieche in diesen Sack!" Und während er in dieser Weise
seine Worte wiederholte, siehe, da kam der Chorknabe aus
der Sakristei heraus. Und als er die seltsame Erscheinung
in ihrem schneeweißen Hemde erblickte, das Diadem, welches
wie die Sonne strahlte und die Flügel, die wie Pfauenfedern
schillerten, und die feierliche Stimme vernahm, da erfaßte
ihn ein großer Schrecken. Und kaum hatte er sich ein wenig
erholt, lief er zum Priester in die Sakristei zurück und sagte
zu ihm: „Hochwürden, mir ist, als hätte ich den Engel des
Herrn mit einem Sack in der Hand erblickt und die Worte
sprechen hören: „Wer in die himmlische Glorie will ein-
gehen, krieche in diesen Sack!" Ich will hineinkriechen, mein
Herr!" Der Priester, der nicht gerade viel Licht im Kopf
hatte, glaubte den Worten des Chorknaben und verließ die
Sakristei, sah den leuchtenden Engel und hörte seine
Worte.

Begierig, in die himmlische Glorie einzugehen und vol-
ler Besorgnis, der Chorknabe möchte ihm zuvorkommen und
vor ihm in den Sack kriechen, tat er. als habe er sein
Brevier zu Hause liegen lassen und sagte zum Chorknaben:
„Lauf schnell nach Hause und schau in meiner Kammer nach
und bring mir mein Brevier, das ich auf der Bank ver-
gessen habe." Und während der Chorknabe nach Hause
lief, näherte sich der Priester Severino ehrfurchtsvoll dem
Engel und verfügte sich in höchster Demut in den Sack.
Sobald der pfiffige, boshafte und durchtriebene Cassan-
drino seinen Plan gelingen sah, machte er sogleich den Sack
zu und verschnürte ihn fest. Dann zog er sich das Chorhemd
aus, legte das Diadem und die Flügel ab, machte ein
Bündel daraus, warf es samt dem Sack über die Schulter»
und machte sich nach Perugia davon. Es war schon Heller
Tag, als er die Stadttore erreichte, und zu schicklicher Stunde
überbrachte er dem Stadtrichter den Sack, band ihn auf
und zog den Priester Severino heraus. Wie sich nun dieser,
der mehr tot als lebendig war. dem Stadtrichter gegen-
über sah und m-erkte, daß man ihn zum Narren gehabt,
beschwerte er sich heftig gegen ihn und schlug gewaltige»
Lärm: er sei einem Mörder in die Hände gefallen und
mit List in den Sack gelockt worden, seine Ehre sei dadurch
verletzt und er geschädigt worden, er bitte deshalb seine

Hoheit, ihm Gerechtigkeit widerfahre» zu lassen und einen
so schändlichen Unfug nicht ohne die empfindlichste Strafe
zu lassen, damit für alle anderen Uebeltäter hier einmal
ein klares Exempel statuiert werde. Der Stadtrichter, der
sich den Fall bereits von Anfang bis zu Ende hatte er-
zählen lassen, konnte sich kaum des Lachens enthalten und
sprach, indem er sich zum Priester Severino wandte: „Seid
still, mein Väterchen, und regt Euch nicht auf, denn wir
werden es Euch gegenüber nicht an Wohlwollen und Ge-
rechtigkeit mangeln lassen, sintemal es auf der Hand liegt,
daß diese Geschichte ein Schabernack gewesen ist." Und
schließlich wußte er es mit guten Worten dahin zu bringen,
daß er sich zufrieden gab. Dann drückte er ihm ein Beutel-
chen voll Goldstücke in die Hand und befahl, ihm ehrenvoll
bis zur Stadt hinaus das Geleite zu geben. Hernach wandte
er sich zu Cassandrino und sprach: „Cassandrino, Cassan-
drino! Der Erfolg deiner Diebstähle übertrifft noch das,
was man in der ganzen Stadt davon erzählt. Nimm also
die vierhundert Eoldflorinen, denn du hast sie mit Ehren
verdient, aber sieh' zu, daß du in Zukunft ehrbarer lebst,
als du es bisher getan, denn wenn mir noch eine einzige
Klage über dich zu Ohren kommt, so verspreche ich dir
ohne Widerruf, daß ich dich unbarmherzig aufknüpfen lassen
werde."

Cassandrino nahm die vierhundert Goldstücke, dankte
dem Stadtrichter geziemend und verabschiedete sich von ihm.
Darauf wandte er sich dem Kaufhandel zu, wurde ein be-
sonnener Man» und hatte Glück auch in großen Unter-
»ehmungen.
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